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Rüstungsfirma des Bundes liefert 
Munition gegen IS-Terroristen 

Die SP stehtvor 
einem Showdown 
zuEuropa 
VON OTHMAR VON MATT .................................................................................. 
Schon in der Herbstsession des Parla­
ments, die am Montag beginnt, wollen 
sich die EU-Befiirworter der SP treffen. 
Ihr Ziel: Sie mõchten eine zweiseitige Re­
solution ausarbeiten fiir die SP-Delegier­
tenversammlung zu Europa vom 25. Ok­
tober. «Dann kommt es zum Show­
down», sagt ein Parlamentsmitglied. 

Kampf gegen islamistische Milizen i m Nordirak- Verfahren gegen Schweizer Dschihadisten 
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B 
ei ihrem Kampf gegen die 
Terrormiliz «<slamischer 
Staab> (IS) kõnnen die lcurdi­
schen Peschmerga-Wider­
standskãmpfer auf Munition 

des bundeseigenen Schweizer Rüstungs­
betriebs Ruag zãhlen. Die Ruag Ammo­
tec in Deutschland stellt Munition für 
die 8000 G36-Sturmgewehre her, die 
Deutschland in den nãchsten Tagen an 
die Streitkrãfte der kurdischen Regional-

regierung im Irak liefert. Zwar lãsst sich 
die deutsche Bundeswehr noch von 
einem zweiten Hersteller mit der Ge­
wehrmunition beliefem. doch traten bei 
dieser Munition zuletzt schwere Mãngel 
auf. Gegenüber der «Schweiz am Sonn­
tag» hãlt ein Sprecher des deutschen Ver­
teidigungsministeriums aber fest: «Es 
wird ausschliesslich nicht auffallig ge­
wordene Munition geliefert werden.» 
Insgesamt schicke die Bundeswehr den 
Peschmerga 4 Millionen Schuss G36-Mu­
nition, sagt d er Sprecher. 

Der Vormarsch der islamistischen 
Milizen im Irak und in Syrien und ihre 
Brutalitãt haben die Weltõffentlichkeit 
aufgeschreckt. Die Terroristen rekrutie­
ren ihre Kãmpfer auch unter Muslimen 
in Westeuropa. 

LAUT DEM NACHRICHTENDIENST des B un­
des sind 15 Dschihad-Reisende aus der 
Schweiz in Syrien unterwegs. Auf Face­
book prãsentieren si e sich mit schwarzer 
IS-Flagge und Hasstiraden. Gegen sie lau­
fen bei der Bundesanwaltschaft Verfah-

ren wegen Unterstützung von oder Be­
teiligung an organisierter Kriminalitãt. 
Doch die Ermittlungen gestalten sich 
schwierig, da der Aufenthaltsort der 
Kãmpfer schwer eruierbar ist und sie 
elektronische Spuren systematisch ver­
schleiem. Hinzu kommt: «<n der Regel 
kõnnen wir nicht auf die Unterstützung 
lokaler Behõrden zurückgreifem, sagt 
Francesco Maltauro von der Bundesan­
waltschaft. Zwei Dschihad-Kãmpfende 
sind bis jetzt im Krieg gefallen. Einer ist 
zurückgekehrt. > SEITEN 2/3 

SP-Nationalrat Roger Nordmann fin­
det, die Partei solle betonen, «dass es ei­
ne neue Abstimmung braucht». SeitJuni 
sei die Partei «lconfus». Hintergrund der 
Diskussion ist die Umsetzung der Mas­
seneinwanderungsinitiative. 

Die SP-Fraktion zerfallt in der EU­
Frage in drei Lager. Europa, sagt Frakti­
onschef Andy Tschümperlin, sei für die 
SP ein «schwieriger Prozess». > SEITE 7 

Urs Wüthrich 
kritisiert di e Kritiker 
Baselbieter Bildungsdirektor fühlt si eh wohl in sei ne r Rolle 

VON SYLVIA SCALABRINO .................................................................................. 
Urs Wüthrich (SP) verteidigt seine Bil­
dungspolitilc. Im Interview mit der 
«Schweiz am Sonntag» geht der Bil­
dungsdirektor jedoch mit seinen Geg­
nem des Komitees «Starke Schule Basel­
land» hart ins Gericht. «Widerstand 
spomt mich an», sagt der 60-jãhrige SP­
Politiker. Die Bildungsharmonisierung 
sei bestens auf Kurs und werde im Übri­
gen durch eine gu t abgesicherte Projekt­
organisation laufend überprüft, versi­
chert Wüthrich. W as di e Einfiihrung des 
Lehrplans 21 anbelangt, werde zurzeit 

eine gestaffelte Einfiihrung ab dem 
Schuljahr 2015/2016 geprüft. 

Einer der hartnãcldgsten Gegenspie­
ler ist der grüne Landrat Jürg Wiede­
mann, selber Selcundarlehrer und Strip­
penzieher des Komitees «Starke Schule 
Baselland». Seine Partei, welche die Bil­
dungsharmonisierung offiziell unter­
stützt, hat ihn bisher gewahren lassen. 
Nun scheint Wiedemann den Bogen 
überspannt zu haben. Die Parteileitung 
hat ihn zu einer Aussprache zitiert, weil 
er ohne deren Wissen ein Positionspa­
pier zur Ablehnung des Lehrplans 21 pu­
bliziert hat. > SEITEN 54/55 

Di e schõnen Seiten des Lebens 
«Schweiz a m Sonntag» mit aufgefrischtem Kulturbund 

In Sissach (Bild) und 37 anderen Gemeinden brannten gestern Nacht politische Hõhenfeuer. NICOLE NARS·ZIMMER FREIZEIT, REISEN, MODE und Neues aus 
Wissenschaft und Technik: Diese The­
men werden in der «Schweiz am Sonn­
tag» aufgewertet. Sie finden sie ab heute 
im aufgefrischten Bund «Kultur, Wissen 
& Lifestyle». Wir zeigen Ihnen beispiels­
weise die schõnsten Orte der Schweiz -
heute geht es um den Kanton Glarus. 
Und wir stellen Ihnen die neusten Tech­
nik-Gadgets vor, vom intelligenten Arm-

band bis zum schicksten Billig-Smart­
phone. Zudem fiihren wir eine wõchent­
!iche «Tatort»-Kritik ein, sodass Sie per­
fekt auf den sonntãglichen TV-Krimi vor­
bereitet sind. > AB SEITE 41 

Mit Flammen gegen die Kantonsfusion 
Die Baselbieter Fusionsgegner zünde­

ten a m Samstag gegen 21 Uhr in fast je­
der zweiten Gemeinde Hõhenfeuer. Di e 
politischen Aktionen werden von d en 

Gemeinden unterschiedlich behandelt. 
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In Frenkendorf etwa übernahmen di e 

Gemeindemitarbeiter- wahrend ihrer 
Arbeitszeit- den Aufbau des Scheiter­
haufens gleich eigenhandig. Sie be­

nutzten da bei Holz, das eigentlich nicht 

verbrannt werden dürfte, da es in di e 

Grünabfuhr gehõrt. In Arlesheim hinge­

gen blieb es gestern Abend dunkel. Di e 

Gemeinde hatte die Politaktion nicht 

bewilligt. (MAU) > SEITE 62 
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Holen Sie sich eine fleissige Biene ins Haus. 
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Überlassen Sie das Putzen, Bügeln, Rasenmãhen, Altpapierentsorgen und alles, was es sonst noch im und ums Haus zu 
tun gibt, ruhig lhrer Vertrauensperson von der Rohr AG. Die fleissige Biene arbeitet exakt und zuverlãssig. Egal, ob es 
sich um einen Dauerauftrag oder einen Einzelauftrag wie etwa Frühlingsputz handelt. 

Reinigung Hauswartung Unterha/t 
Rohr AG Reinigungen, 5212 Hausen AG, Te l. 056 460 60 40, rohrag.ch 
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Kalbstafelspitz 
auch fürVitello 14 99 Tonato geeignet, € • 
l kg CHF 18,24 

Paprika-Mix 
aus Spanien,Kiasse 11, 
500-g-Packung €0.99 
(l kg = € l ,98) CHFI,20 

Meggle Alpenbutter oder 
Joghurt-Butter 1 29 250-g-Packung je € • 
(100 g= € 0,52) CHF 1,57 
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Thomy reines 
Sonnenblumenõl 
0,75-L-Fiasche 
(l L=€ 1,85) 

€1.39 
CHF 1,69 

Felix Katzennahrung 
verschiedene Sorten, 49 400-g-Dose je € • • 
(l kg = € 1,23) CHF-.60 

SteinbeiBerfilets 
aus dem Nordost- 2 49 atlantik, helles, festes € • 
Filet, ohne Haut, l 00 g CHF 3,03 

McCain 
Golden Longs 
tiefgefroren, 
1-kg-Packung 

-
l l, 

p 

€2.22 
CHF 2,70 

Schwarz­
waldmilch 
frische 
fettarme 
Weidemilch 
1,5% Fett, 
1-L -Packung 

€·.89 
CHF 1,08 

johnnie 
Wai ke r 
Red Label 
40%Vol., 
0,7 -L-Fiasche 
(l L= € 14,27) 

€9.99 
CHF 12,16 

Lenor 
Weichspüler 
verschiedene 
Sorten, z. B. April­
frisch 950 ml 
(l L= € 2,09), 
Flasche 

€1.99 
CHF 2,42 

Super-Wechselkurse : 1,2170 nu r gültig bei Barzahlung. 

. .. geh lieber gleich zu Hieber unter Anderem in 
• Lõrrach • Weil am Rhein • Binzen 
• Nollingen • Grenzach • Rheinfelden 
mehr lnfos unter www.hieber.de 
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<<Wider� 
Der seit Mon aten heftig kritisierte Bildun gsdirektor Urs Wüthrich zur 

Urs Wüthrich erzahlt, wie er auf 
die politischen und persõnli­
chen Angri:ffe reagiert. Er habe 
sich eine gewisse Unbeküm­
mertheit bewahrt. 

VON SYLVIA SCALABRINO .................................................................................. 
Herr Wüthrich, vor zwei Wochen hat 
lhnen jemand ei n Pulver geschickt, um 
l h nen Angst einzujagen. Wie geht es 
l h nen? 
Urs Wüthrich: Mir persõnlich geht es gu t. 
Widerstand spomt mich an, und ich ha· 
be viele Syrnpathiebekundungen erhal­
ten: zahlreiche Mails, Briefe und SMS 
von Freunden und Fremden, die diese 
hinterhãltige Aktion scharf verurteilen. 
Natürlich erschrickt man über so etwas. 
Sehr belastend war es vor allem für mei­
ne Familie, aber auch für betroffene Mit­
arbeitende. 

Solche Anschlãge sind aussergewõhn­
lich i m Baselbiet. Wie erklãren Si e sich 
den Hass auf Sie? 
Meine Familie hat mir verboten, Kom­
mentare in Onlinemedien zu lesen. 
Manchmal tue ich es trotzdem und bin 
erschüttert über die Abgründe, die sich 
da auftun. Aber das ist zum Glück nicht 
reprãsentativ. !eh erlebe im Alltag viel 
Anerkennung, Respekt, Freundlichkeit. 

Kommen Si e jeden Tag noch gerne zur 
Arbeit? 
Aber sicher. Gerade in schwierigen Si­
tuationen wird mir eindrücldich be­
wusst, wie privilegiert wir im Baselbiet 
und in der Schweiz sind. Unsere Proble­
me sind ldein und überschaubar im Ge· 
gensatz zu jenen in anderen Lãndern. 

Das Parlament hat lhre lntegrations· 
vorlage zurückgewiesen, Si e haben ei­
ne schlechte Presse, das Komitee 
«Starke Schule Baselland» attackiert 
Sie. Das ist doch unangenehm. 
Belastend und ãrgerlich für mich und 
meine Mitarbeitenden ist in erster Linie 
der Zeitaufwand für die Auseinanderset­
zung mit destruktiven Aktionen. Wich­
tig ist für mich, dass ich mir den auf· 
rechten Gang und eine gewisse Unbe· 
kümmertheit bewahren konnte und 
nicl1t nur taktisch reagiere. Zum Bei· 
spiel, als ich meine Stellungnahme zum 
Vorgehen der Gesamtregierung in der 
Honorarsache abgab. Da war es mir 
wichtig, mir selbst treu zu bleiben und 
Klartext zu reden. 

Di e Regierung hat den Bericht zur Ho· 
noraraffãre verõffentlicht und Si e zur 
Rückzahlung von Honoraren verpflich­
tet. Zahlen Si e das Geld jetzt zurück? 
Ich prüfe zurzeit, ob die Rückforderung 
überhaupt berechtigt ist. Wenn ja. dann 
zahle ich das Honorar selbstverstãndlich 
diskussionslos zurück. !eh habe nie be­
hauptet, unrechtmãssig bezogene Hono­
rare nicht zurückzahlen zu wollen, wie 
das in der Presse behauptet wurde. Dass 
die Namen der Betroffenen vor der An· 
hõrung õffentlich kommuniziert wur­
den, beftemdet mich ausserordentlich. 
Das hat auch GPK-Prãsident Hanspeter 
Weibel von der SVP kritisiert. 

Di e Honorarsache ist das ei ne. Si e wer· 
den aber auch als Bildungsdirektor kri­
tisiert. 
Zwei Dinge machen mir echt Mühe: Die 
Rückweisung der Integrationsvorlage 
im Landrat nach sieben Monaten Kom­
missionsberatung und ohne konlcreten 
Auftrag an die Regierung hat mich er· 
schüttert. Das ist verantwortungslos 
und parteipolitisch motivierte Scher­
benhaufenpolitik auf Kosten der Kinder 
und zum Schaden des Kantons. Das 
zweite, das mich beschãftigt, ist die Rol­
le der Medien, vor allem der regionalen 
Printmedien. Es ist staatspolitisch be· 
denklich, dass Medien ihre Rolle als vier­
te Gewalt nicht mehr verantwortungs­
voll wahrnehmen und stattdessen 
Scheinskandale inszenieren. 

Was mei nen Sie damit? 
Der Cheftedaktor der «Basler Zeitung», 
Markus Somm, hat ja angekündigt, «die 
Politik des Baselbiets aus den Angeln he­
ben>> zu wollen. 

Tut er es denn? 
Die Berichterstattung einzelner - aus­
drücklich nicht aller - Journalisten der 
«Basler Zeitung>> ist für mich slcrupellose 
Menschenjagd. 

Meinen Sie die kritische Berichterstat­
tung über lhre Amtsführung? 
!eh meine die õffentliche Verunglimp­
fung meiner Kaderleute, die Mitglieder 
des Komitees «Starke Schule Baselland>> 
angeblich respektlos und von oben her­
ab behandelt haben sollen. Dies ist abso­
lut unglaubwürdig. Das Komitee «Starke 
Schule Baselland» hat eine Broschüre, 
die den Schulen als Hilfestellung für ei· 
ne bessere Zusammenarbeit dienen soll, 
mit radikaler Kritik als «DDR-Ideologie» 
abqualifiziert. Wir haben eine Delegati­
on des Komitees aufgrund dieser I<ritik 
zu einem offenen Gesprãch eingeladen 
und an ihre Professionalitãt appelliert. 
!m Anschluss an das Gesprãch hat man 
uns mündlich und schriftlich sogar ge­
dankt. Kein Wort von den Unterstellun­
gen, die sie zwei Monate spãter vorge· 
bracht haben. 

Sie haben rechtliche Schritte angekün· 
digt. W as werden Sie genau tun? 
Wir prüfen konkret, ob und welche zi­
vilrechtlichen und straftechtlichen 
Schritte zum Schutz der Würde und der 
Persõnlichkeit unserer Mitarbeiter ein· 

li Die Berichterstattung 
'' gewisser Journalisten ist 
skrupellose Menschenjagd.» 

geleitet werden müssen. !m lnteresse 
unserer Mitarbeiter, die óffentlich mas­
siv verunglimpft worden sin d. 

Wie erklãren Sie sich diese Eskalation 
rund um die Bildungsharmonisierung? 
Ich habe Verstãndnis dafür, dass Verãn­
derungen Verunsicherung und Wider· 
stand auslõsen. Dass die Kritik ausge· 
rechnet in unserem Kanton so funda· 
mental ist, ist aber nicht nachvollzieh­
bar. Der Landrat hat für die anspruchs­
vollen Verãnderungsprozesse wie kaum 
ein anderer Kanton Mittel bereitgestellt, 
über fünfzig Millionen Franken. Wir ha· 
ben eine breit abgestützte Projektorga· 
nisation mit regelmãssigen Absprachen 
mit den Sozialpartnern, der Kantonal­
konferenz der Lehrerinnen und Lehrer, 
den Schulrãten und den Gemeinden. 
Mit unseren Informations· und Diskussi­
onsveranstaltungen in den Schulen ha­
ben wir über 1 500 Lehrerinnen und 
Lehrer direkt und persõnlich erreicht. 
Unter dem Motto «Sorgfalt vor Tempo>> 
gestalten wir die Umsetzungsschritte 
langsamer als andere I<antone. Die Fi­
nanzkontrolle hat die Bildungsharmoni­
sierung kritisch begleitet. !eh habe zu­
sãtzlich einen externen Controller, ein 
prominentes FDP-Mitglied aus der Pri­
vatwirtschaft, einen ehemaligen Natio· 
nalrat und Bildungspolitiker, mit der re­
gelmãssigen Überprüfung des Projekt­
verlaufs beauftragt. Übereinstimmend 
wird uns bestãtigt:Wir sind auf Kurs. 

Das Komitee «Starke Schule Basel­
land» kritisiert, dass die Bildungshar­
monisierung das ursprüngliche Ziel 
verfehlt. 
Ich finde diese Argumentation sehr cy­
nisch. Mit Harmos wurde nie die Ein· 
heitsschule Schweiz versprochen. Seit 
2004 ist klar, dass sich die Kantone über 
den Fremdsprachenunterricht nicl1t ei­
nigen kónnen. Aus einem Patchwork 
wurden dann erste gemeinsame Refor­
men realisiert. Diejenigen, die über· 
haupt nichts verãndern wollen, sagen 
jetzt: Es gibt ja noch immer Unterschie-

Kann den Wider· 
stand gegen Schul­
reformen und die 
Bildungsharmoni· 
sierung nicht 
verstehen: Urs 
Wüthrich in seinem 
Büro in Liestal. 

NICOLE NARS·ZIMMER 
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· Hon oraraffare, zur Ein führun g des Lehrplan s 21 un d zu sei n en Gegen spielern des Komitees «Starke Schule Basellan d» 

Grüne bremsen ihren Wüthrich-Kritiker 
Die Kantonalpartei der Baselbieter Grü· 
nen hat die Husarenritte ihres Mitglieds 
Jürg Wiedemann, grüner Landrat und 
Birsfelder Gemeinderat, bisher durchge­
hen lassen. Es gebe, sagte man sich, halt 
in jeder Partei Einzelmasken, die nicht 
auf der Parteilinie politisierten. 

Nun hat Wiedemann den Bogen of­
fenbar überspannL Auslõser ist ein «Posi­
tionspapier», das der umtriebige Politi­
ker im Namen der Bildungsgruppe der 
Baselbieter Grünen ohne das Wissen der 
Parteileitung auf der Website der <<Star­
ken Schule Baselland» platziert hat. Dort 
war zu lesen, dass die Bildungsgruppe 
den «praxisfernen, missionarischen und 
kompetenzlastigen» Lehrplan 21 strilct 
ablehne und sich gegen den «realitãtsfer­
nen, übereilten Umsetzungswahn>> in 
der Bildungspolitik stellt. Wiedemann, 
im persõnlichen Umgang freundlich 
und sanft, liebt drastische Worte, wenn 
es um die Verteidigung traditioneller 
Schulstrukturen und den Kampf gegen 
Schulreformen aller Art geht. 

Wiedemann, selber Sekundarlehrer 
in Allschwil und Strippenzieher des Ko­
mitees «Starke Schule Baselland», ist in 
der Baselbieter Bildungspolitik die per­
sonifizierte Antithese zum Baselbieter 
Erziehungsdirelctor Urs Wüthrich. In 

den letzten drei Jahren hat er die Bil­
dungsdirektion mit Initiativen und Vor­
stõssen aller Art eingedeclct und auf 
Trab gehalten: gegen Harmos, gegen den 
Lehrplan 21, gegen den SP-Bildungsdi­
rektor persõnlich. 

Die Bildungsgruppe hat zwar auf 
Einladung von Wiedemann tatsãchlich 
getagt und so entschieden. Aber mit n ur 

JÜRG WIEDEMANN 
Umtriebig, engagiert und 
Liebhaber eines drasti­
schen Voka bulars: Der Ba­
selbieter Bildungspoliti­
ker und Gemeinderat. 

gerade sechs Teilnehmern in Minimalbe­
setzung und auf Einladung von Wiede­
mann an einem Termin, an dem die rest­
lichen Mitglieder nicht teilnehmen 
konnten. Parteiprãsidentin Florence 
Brenzikofer stellt ldar: «Positionspapiere 
werden von unserem Vorstand und 
nicht von den Arbeitsgruppen verab­
schiedet.» Der überarbeitete Lehrplan 21 
werde zudem erst Ende September in 

seiner überarbeiteten Form verõffent­
licht, «dann werden wir Diskussionen 
führen und über die Stellungnahme ent­
scheiden.» Deutlicher wird die grüne Na­
tionalrãtin Maya Graf: «Herr Wiede­
mann hat eigenmãchtig entschieden 
und instrumentalisiert einmal mehr die 
Grünen für seinen eigenen Kamph Ver­
ãrgert ist auch die grüne Bildungsrãtin 
Beatrice Büschlen: «Unseriõs», sagt si e. 

AM VERGANGENEN FREITAG hat die Ge­
schãftsleitung der Grünen Wiedemann 
zu einer Aussprache zitiert und verlangt, 
dass das «Positionspapien sofort von der 
Website des Komitees entfernt werden 
müsse. Was auch geschehen ist. Wiede­
mann nimmt es auf Anfrage gelassen 
und lobt das dconstruktive Gesprãch» 
mit der Parteispitze. Er fügt an, dass sein 
Papier Zündstoff biete, «weil eine deutli­
che Mehrheit der Grünen, die im pãda­
gogischen Bereich beruflich tãtig sind, 
den Lehrplan 21 und Harmos ablehnen.>> 

Dass Wiedemann bisher innerhalb 
der Partei tun und lassen konnte, was er 
wollte, hat auch mit dem Fehlen einer 
Bild ungsstrategie der Baselbieter Grü­
nen zu tun. Dieser Prozess sei jetzt ange­
schoben worden, sagt Parteiprãsidentin 
Brenzikofer. (SYS) 

• URS WÜTHRICH ...................... 
Der 60-jahrige Vorsteher d er Baselbie­

ter Bildungs-, Kultu r und Sportdirektion 
(BKSD) wird seit Monaten von Politik 
und Medien für se ine Bildungspolitik 
kritisiert. Diesen Sommer wies das Par­

lament die Vorlage für e ine integrative 
Schule zurück. Wüthrich drohte mit 

vorzeitigem Rücktritt. Jüngst hat ihn 
di e Regierung zur Rückzahlung von 

angeblich unrechtmassig bezogenen 
Honoraren verknurrt. Auf Ende der 
Legislatur tritt d er SP-Politiker wie i m 
Januar angekündigt nach zwolf Jahren 

i m Regierungsrat zurück.(SYS) 

de, also weg mit Harmos. Die Schweiz 
mit ihrem fõderalistischen System im 
Schulbereich kann nicht auf einen 
Schlag alles vereinheitlichen. Das 
braucht Zeit. 

Ha ben Sie Verstãndnis für die Verunsi­
cherung von Lehrern, Eltern Schülern? 
Dafür ha be ich sehr grosses Verstãndnis. 
Darum ist für mich auch eine rasche 
Klãrung wichtig, wie es mit dem Lehr­
plan 21 weiter geht. 

Und wie geht es weiter? 
Wir prüfen sehr ernsthaft eine gestaffel­
te Einführung. Zum Beispiel die plan­
mãssige Einführung für die Primarschu­
le 2015/2016 mit zusãtzlichen Mitteln 
für die Weiterbildung. 

Basei-Stadt setzt die Bildungsharmo­
nisierung konsequent um, und es gibt 
ka u m Widerstand. Sind Si e manchmal 
neidisch auf lhren Kollegen Christoph 
Eymann? 
Das freut mich für Christoph Eymann. 
Das Baselbiet hat aber nicht die Wahl, 
sein Bildungsangebot auf die heutigen 
und zukünftigen Bedürfnisse auszurich­
ten. Übrigens: Jeder Handwerksbetrieb 
hat in den letzten zehn Jahren deutlich 
mehr Reformen anpacken müssen als 
unsere Schulen. 

Viele fragen sich doch: Weshalb ist das 
alles so kompliziert geworden? Es 
braucht doch nur gute Lehrer, die 
Wissen vermitteln und es prüfen, 
basta. Das funktionierte früher doch 
bestens. 
Es sind früher viel mehr schwache Schü­
ler auf der Strecke geblieben und aus 
dem System herausgefallen. Wir haben 
heute zum Beispiel das Ziel erreicht, 
dass 95 Prozent der Schüler auf Sekun­
darschulstufe II - von der Maturitãt 
über die Berufslehre bis zur Attestaus­
bildung- einen Abschluss ha ben. Das ist 
volkswirtschaftlich und gesellschaftspo­
litisch eminent wichtig. 

Weshalb? 
Wenn ich mir zum Beispiel die Ausbil­
dung in der Aprentas ansehe, diese an­
spruchsvolle Fachausbildung der Phar­
maindustrie, dann stelle ich fest: Ge­
fragt sind Problemlõsungskompetenz 
und Teamarbeit. Diese Fãhigkeiten müs­
sen in der Volksschule geübt werden. 
Als grosse Herausforderung betrachte 
ich die Tatsache, dass die Unterschiede 
zwischen den Kindern heute grõsser 
sind als früher, bereits im Kindergarten: 
Den einen muss man noch auf die 
Toilette helfen, die anderen kõnnen 
schon lesen und schreiben. Das alles 
setzt einen viel differenzierteren Unter­
richt voraus. Mit einfachen, rückwãrts 
gewandten Rezepten, wie es dem Kami­
tee «Starke Schule» vorschwebt, machen 
wir unsere Kinder nicht fit für die Zu­
kunft. 

Das Komitee «Starke Schule Basel­
land» vertritt die Meinung se h r vieler 
Lehrer. 
Ich hõre anderes. Es gibt sehr viele Leh­
rer, ganze Schulhãuser, die ganz tolle 
Projekte realisieren, enorm viel arbei­
ten, mitziehen, motiviert sind und sich 
den anspruchsvollen Herausforderun­
gen der Zukunft stellen. 

Nochmals die Frage: lhr Kollege Chris­
toph Eymann zieht das in Basei-Stadt 
mit wesentlich weniger Opposition 
durch als Sie. Warum? 
Er hat mir sein Erfolgsrezept bisher 
nicht verraten. 

l eh gebe l h nen ei ne mõgliche Erklã­
rung: Herr Eymann pflegt e ine k la re 
Rollenteilung. Seine Chef beamten sind 
seine «Bad Guys». Wenn es Wider­
stand gibt, kriegen si e die Prügel. Und 
Herr Eymann kan n dann als «Good 
Guy» Verstãndnis signalisieren. 
Man hat mir schon vorgeworfen, zu 
freundlich und zu verstãndnisvoll zu 
sein. Andere finden, ich sei eine wan­
delnde Provokation. 

Und was stimmt? 
Es ist eine Realitãt und entspricht mei­
nem Temperament, dass ich austeilen 
kann. Aber ich kann auch einstecken. 
Ein gutes Beispiel ist vielleicht die letzte 
Delegiertenversammlung des Lehrerin­
nen- und Lehrervereins Baselland LVB. 
Da wurde ich zum Teil massiv angegrif. 
fen. Es war mir aber nicht unwohl da­
bei, und am Apéro danach ist man an­
stãndig miteinander umgegangen. 

li Es mobilisiert di e Wahler, 
'' wenn de r SP-Sitz in d er 
Regierung angegriffen wird.>> 

lhre Rücktrittsandrohung diesen Som­
mer nach der zurückgewiesenen lnteg­
rationsvorlage: Würden Sie das wieder 
tun? 
Absolut. Das war wohlüberlegt. 

Das hat lhnen doch massiv geschadet. 
D ami t ha be ich signalisiert, wie wichtig 
mir das Projekt ist. Das ga b mir auch die 
Gelegenheit aufzuzeigen, wie verfehlt 
diese Rückweisung nach sieben Mona­
ten Kommissionsberatung war. 

Hãngen geblieben in den Medien ist 
aber vor allem: Der Wüthrich hat di e 
Nerven verloren. 
Ich habe sehr viele positive Reaktionen 
erhalten. Das zãhlt für mich. 

Sie treten auf die nãchsten W ahi en zu­
rück. W as, wenn de r S P-Sitz verloren 
geht? 
Es mobilisiert die SP-Wãhler, wenn der 
SP-Sitz in der Regienmg angegriffen 
wird. Die SP hat die Reihen geschlossen, 
und das Wãhlerpotenzial reicht für 
mindestens einen Sitz. Ob die Bildungs­
direktion bei der SP bleibt, werden die 
fünf gewãhlten Regierungsmitglieder 
entscheiden. 

Wie ist di e Stimmung heute in der 
Regierung? 
Gu t. 

Hãtten Sie sich nicht manchmal etwas 
mehr Unterstützung von der Regierung 
für di e Umsetzung de r Schulreformen 
gewünscht? Schliesslich steht die Ge­
samtregierung in der Verantwortung. 
Als einziger Sozialdemokrat in der Re­
gierung hat man es sicher nicht immer 
einfach. Die wichtigen Projelcte habe ich 
aber in der Regierung, im Parlament 
und in Volksabstimmungen alle mehr­
heitsfahig gemacht. Die Regierung tritt 
heute geschlossen auf, zum Beispiel für 
die Wirtschaftsoffensive. Auch bei der 
Frage der Kantonsfusion werte ich es 
positiv, dass wir geschlossen in aller 
Unterschiedlichkeit auftreten und unse­
re individuellen Meinungen ãussern 
kõnnen. 

W as wollen Si e bis zu lhrem Rücktritt 
noch erreichen? 
Das Kulturgesetz durchbringen, das 
jetzt noch in der Vernehmlassung isL 
Die Vorlage zur integrativen Schule na­
türlich, die Ende Herbstferien ins Parla­
ment kommt. Und den Lehrplan 21. 
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